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Deutſchland. 
J Berlin, 27. Dltober. Die „Sächſiſche 
Zeitung“ bringt die Mittheilung aus Berlin, daß ſich 
die Königin Iſabella in Vorausſicht der herrannahen- 
den Revolution in Spanien in einem autographen 
Schreiben an König Wilhelm gewandt und demſelben 
darin um die Erhaltung ihrer Dynaſtie gebeten habe, 
nachdem ſie dasſelbe Geſuch vorher ſchon an den Kaiſer 
Napoleon gerichtet, dieſer aber ſeine Zuſtimmung an die 
Bedingung geknüpft habe, daß auch Preußen und 
Oeſterreich dem Garantie- Vertrage beitreten. Die 
Nachricht iſt vollſtändig erfunden und es heißt in der 
That der Gutmüthigkeit der Leſer viel zumuthen, wenn 
man ihnen einreden will, daß Preußen die Garantie 
für eine fremde nicht deutſche Dynaſtie gewähren ſoll. 
Königin Iſabella hat überhaupt nie einen Brief an 
König Wilhelm gerichtet. Die letzte Kundgebung, die 
von ihr hierher gelangt, iſt ihr Proteſt gegen die neue 
Ordnung der Dinge in Spanien, die ſie bekanntlich an 
alle europäiſchen Mächte geſandt hat. — Weelchen 
Werth die Nachrichten derartiger Blätter haben, beweiſt 
übrigens auch wieder die Mittheilung des „Internatio- 
nal“, daß die Ankunft des Kronprinzen von Preu- 
ßen in St. Cloud, der mit einer wichtigen vertraulichen 
Miſſion betraut ſei, großes Aufſehen gemacht habe und 
auf alle Weiſe kommentirt werde. Wie ſich jeder ein- 
fache Zeitungsleſer ſelbſt ſagen wird, liegt hier eine 
Verwechſelung des Kronprinzen mit der Kronprinzeſſin 
vor, die bekanntlich auf ihrer Reiſe von Baden-Baden 
nach England dem Kaiſer und der Kaiſerin in St. 
Cloud ihren Beſuch gemacht hat. — Der jetzige Kon- 
ſul des norddeutſchen Bundes in Jeruſalem, Profeſſor 
Petermann, wird ſein Amt im Monat Mai näch- 
ſten Jahres niederlegen. Sein wahrſcheinlicher Nach- 
folger iſt bekanntlich Adolph Rohlfs. — Die aus dem 
Vorjahre im Beſtande verbliebenen Poſt-Frankocou⸗ 
verts mit dem Werthzeichen von 2 Sgr., welche durch 
Ueberkleben mit norddeutſchen Freimarken zu 2 Sgr. 
wieder gangbar gemacht worden ſind, werden gegen⸗ 
wärtig bei allen Poſt⸗Anſtalten der Rheinprovinz, Weſt⸗ 
phalens, Hannovers, ferner bei den großen Poſt-Anſtal⸗ 
ten des Königreichs Sachſen, ſowie bei den Poſt⸗An⸗ 
ſtalten in Berlin, Breslau, Franlfurt a. O., Stettin, 


Poſen, Danzig, Königsberg und Magdeburg verkauft. 0 ndrohend f 9 bei ei te 
kaum fünfzig Jahren ſchien ſeine unter allen Himm 


Der Debit der Couverts geſchieht einzeln und in grö- 
ßerer Zahl zum Abſatzpreiſe von 2 Sgr. 1 Pf. für 
das Stück. Dieſelben eignen ſich vorzugsweiſe für die 
Frankirung der Korreſpondenz nach der Schweiz, Bel⸗ 
gien, Holland und Dänemark. — Nachdem nunmehr 
der gedruckte ſtenographiſche Bericht über die Verhand- 
lungen der Enquste-Kommiſſion des norddeutſchen 
Bundesrathes für Realkredit⸗Angelegenheiten erſchienen, 
iſt in Folge des bekannten Antrags des Landes-Delo- 
nomie-Kollegiums von dem Miniſter der landwirthſchaft⸗ 
lichen Angelegenheiten zur Vorberathung der Realkredit- 
Frage eine Kommiſſion ernannt worden, welche im 
nächſten Monat unter dem Vorſiz des Wirkl. Geh. 
Ober-Regierungs-Raths Wehrmann zuſammentreten und 
beſtehen wird aus dem früheren hannoverſchen Miniſter 
Grafen Borries, dem Landesälteſten Elsner v. Gro- 
now, dem Geh. Ober-Regierungs-Rath Engel, dem 
Landſchafts⸗Direktor v. Hagen, dem Ritterſchafts⸗Direk⸗ 
tor v. d. Kneſebeck, dem Geh. Regierungs-Rath von 
Salsiati, dem Geh. Ober-Regierungs-Rath Schumann 
und anderen Mitgliedern des Landes-Oekonomie-Kolle⸗ 
giums, welche ſich mit dieſer Frage eingehender bejchäf- 
tigt haben. Aufgabe der Kommiſſion ſoll ſein, diejeni⸗ 
gen Maßregeln zu erwägen, welche vom Landes-Oeko⸗ 
nomie-Kollegium der Staatsregierung im Intereſſe der 
Begründung oder der Verbeſſerung von Reallredit-In- 
ftituten empfohlen werden ſollen. 

Berlin, 27. Oltober. Ein Brieſwechſel zwi— 
ſchen dem König von Preußen und der Königin Iſa⸗ 
bella in den letzten Monden vor dem Sturze der letz— 
teren iſt gewiß ein intereſſanter, aber kein wahrſchein⸗ 
licher Gegenſtand, und wir nehmen an, daß die „Säch- 
ſiſche Zeitung“, welche über einen ſolchen berichtet, wohl 
mehr von dem Wunſche, den Leſern ein unterhaltendes 
Geſchichtchen vorzutragen, ſich hat leiten laſſen, als von 
dem Glauben an die thatſächliche Wahrheit des Berich— 
teten. Auffallend bleibt immerhin, daß dieſes in kin⸗ 
diſcher Weiſe den Haß gegen Preußen an den Tag 
legende Blatt in dieſem Falle etwas erzählt, woraus 
ſchlechterdings kein Kapital gegen Preußen zu ſchlagen 
iſt. Die Angaben der „S. Z.“ lauten: Die Königin 
Iſabella hat bereits längſt das Bevorſtehen der jüngſten 
Kataſtrophe geahnt. Sie richtete vor ungefähr fünf 
Monaten an den König Wilhelm ein autographes 
Schreiben, über deſſen intereſſanten Inhalt ich folgende 
Angaben zu machen in der Lage bin. Die auf der 
Halbinſel vorhandenen revolutionären Elemente, heißt es 
daſelbſt, ſeien zu ſolcher Bedeutung angewachſen, daß 
der Ausbruch einer Revolution nur noch als Frage der 
Zeit zu betrachten ſei. Das Militär ſei unzuverläſſig 
und von Generalen geleitet, die nichts weniger als treu 
u bezeichnen ſeien. Demnach ſei zwiſchen der Königin 
und dem Kaiſer Napoleon eine Vereinbarung angebahnt 


Stettiner 


aufrichtigen Schmerz erweckend. 


Abendblatt. Mi 


worden, inhalts deren letzterer eine Garantie der herr⸗ 
ſchenden Dynaſtie gewähren ſollte. Der Kaiſer 
nach längerem Beſinnen dieſem Projekt ſeine Zufti 


mung ertheilt, indeſſen dieſelbe an die Bedingung ge⸗ 


knüpft, daß Oeſterrich und Preußen dem Garantie 
vertrage, welcher für den Eintritt gewiſſer Eventualitäten 
eine Intervention geſtatten ſollte, beiträten. Mit Rück⸗ 
ſicht auf die andauernd guten Beziehungen zwiſchen dem 
Kabinet von Madrid und dem preußiſchen Gouverne⸗ 
ment, bethätigt noch jüngſt durch die Einleitung eines 
Handelsvertragsabſchluſſes, wird der König gebeten, dem 
Plane feine Zuſtimmung zu ertheilen, und ihm di 
größte Dankbarkeit in Ausſicht geſtellt unter Hinw 
auf den Umſtand, daß in Wien Herr v. Beuſt kei 
Bedenken tragen werde, ebenfalls dem Unternehmen fü 
günſtig geſtimmt zu zeigen. Das Schreiben, welches 
ſofort dem Grafen Bismarck zur Begutachtung unter 
breitet wurde, hatte indeſſen nicht den erwarteten Erfolg. 
König Wilhelm antwortete, daß er nicht in der Lage 
ſei, ſich an ſo weitgehenden, möglicherweiſe die größten 
Verwickelungen heraufbeſchwörenden Dispoſitionen zu ber 
theiligen. Weiterhin ſuchte der hieſige ſpaniſche Ge⸗ 
ſandte durch perſönlichen Verkehr den Grafen Bismarck 
dem Projekt günſtig zu ſtimmen, erfuhr jedoch eine ener⸗ 
giſche Zurückweiſung.“ (Wenn dieſer Erzählung That⸗ 
Jächliches zu Grunde läge, jo erſchiene die Naivetät der 
Königin Iſabella, welche von Preußen eine Garantie 
für ihren beſchmutzten Thron forderte, in der That 
ſtaunenswerth.) 

— Am Sonntag, Abends 11 Uhr, iſt hier Pro- 
feſſor Ed. Hildebrandt nach dreiwöchentlicher Krankheit 
an einem nervöſen Fieber verſchieden. Dieſe über⸗ 
raſchende und erſchütternde Trauerbotſchaft durchläuft 
unſere Stadt, nicht in den Kreiſen ſeiner Kunſtgenoſſen 
allein, ſondern überall in unſerer Geſellſchaft tiefen und 
Als er vor 3 Wochen 
von Peenemünde, wohin ihn ein Familienfeſt in ſeines 
geliebten Bruders Haus geführt hatte, nach Berlin zu⸗ 
rückgelehrt war, fühlte er ſich von rheumatiſchen Schmer⸗ 
zen, die ihn wohl öfter ſchon heimgeſucht, genirt und 

Es trat „Sieber hinzu u 
ſtere Geſtalt an. 
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els⸗ 
ſtrichen erprobte Natur, die Garantie eines kraftvollen 
Mannesalters ſicher zu bieten. E. Hildebrandt war 
am 9. September 1818 in Danzig geboren. 
Sresiau, 26. Oktober. Bei der am 12. d. 
Mts. unter Betheiligung Sr. Kgl. Hoheit des Kron- 
prinzen zu Tillowitz abgehaltenen Jagd wurden von zehn 
Schützen 15 Stück Rothwild, 2 Stück Dammwild, 
128 Faſanen, 47 Haſen und zwei Rebhühne erlegt. 
Hiervon erlegte der Kronprinz 1 Stück Rothwild, 1 
Stück Dammwild, 36 Faſanen und 18 Haſen. Am 
23. früh traf S. K. Hoheit in Koppitz ein und wurde 
an der Kreisgrenze vom Landrath Grafen Sierſtorpff 
unter einer Ehrenpforte empfangen. Nachdem auf dem 
Schloſſe ein Frühſtück eingenommen war, begann gegen 
12 Uhr die Jagd. In fünf Standfeldtreiben wurden 
von zehn Schützen 422 Haſen und 41 Rebhühner ge⸗ 
ſchoſſen, von denen Se. Kgl. Hoheit 132 Haſen und 
1 Rebhuhn erlegte. — Am 24. fand die Jagd im 
Walde ſtatt, bei welcher von 12 Schützen im Ganzen 
18 Rehe, 209 Haſen, 2 Füchſe, 167 Faſanen und 
14 Rebhühner, von Sr. Kgl. Hoheit allein 5 Rehe, 
42 Haſen, 53 Faſanen und 1 Rebhuhn erlegt wur- 
den. — Des Abends fand die Curée bei Fackelbeleuch⸗ 
tung im Schloßhofe ſtatt. Hieran reihte ſich ein Feuer⸗ 
werk mit Illumination am Teiche des Parles, und dann 
nahmen die gaſtlichen Räume des Grafen Schaffgotſch 
an 100 Eingeladene aus der Umgegend auf. Se. K. 
Hoheit war ſehr leutſelig gegen Alle und geſtattete bei 
der Jagd vielfach die gelegentliche Vorſtellung von Ve⸗ 
teranen, Scholzen und anderen Landleuten. Ueber die 
geſtrige Anweſenheit Sr. Königl. Hoheit in Grottkau 
erfahren wir Folgendes: Se. Kgl. Hoheit traf gegen 
10 Uhr Vormittags in Begleitung des Grafen Schaff- 
gotſch von Koppitz dort ein und wohnte zunächſt dem 
Gottesdienſte in der evangeliſchen Kirche bei. Hierauf 
begab ſich Se. Kgl. Hoheit nach dem Bahnhofe, wo 
in den Warteſalons die Vorſtellung des Offizier-Corps 
der in Groltkau ſtehenden reitenden Abtheilung des 
ſchleſiſchen Feld-Artillerie-Regiments Nr. 6, von wel⸗ 
chem Se. Königl. Hoheit ein Dejeuner anzunehmen ge- 
ruht hatte, und der Spitzen der Behörden der Stadt 
und anderer diſtinguirter Perſonen ſtattfand. Beim Er⸗ 
ſcheinen des hohen Gaſtes wurden Böllerſchüſſe gelöſt 
und die Kapelle des Artillerie-Regiments unter Leitung 
des Kapellmeiſters Engliſch empfing ihn mit dem Krö⸗ 
nungsmarſche von Meyerbeer. An dem Dejeuner nah- 
men außer dem Ofſizier⸗Cofps des Regiments und den 
Stadtbehörden ꝛc. der Gen.-Lieut. v. Jacobi und der Gen.- 
Major Herkt Theil. In der 12. Stunde wurde die Tafel 
aufgehoben, worauf Se. Kgl. Hoheit mittelſt Extrazuges 
die Weiterreiſe antrat. Alle Anweſenden waren entzückt 
von der Huld und Liebe swürdigkeit des hohen Gaſtes. 
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Dem Kapellmeiſter Engliſch reichte Se. Königl. Hoheit 
beim Abſchiede die Hand und ſprach ihm ſeine Aner- 
kennung für die vorzügliche Ausführung der Taſelmuſik 
aus. Als der Kronprinz den Extrazug beſtiegen hatte, 
wurden wiederum Böllerſchüſſe abgefeuert. Bei der 
Durchreiſe durch Brieg wurde Se. Königl. Hoheit auf 
dem Bahnhofe vom Landrath v. Rohrſcheidt und Bür⸗ 
germeiſter Dr. Riedel empfangen. Die Mitglieder der 
Direktion der Neiſſe-Brieger Eiſenbahn⸗-Geſellſchaft ge⸗ 
leiteten den Zug. Der Kronprinz trug die Uniform 
ſeines Nachod⸗Dragoner⸗Regiments Nr. 8. Aus Rati⸗ 
borhammer wird uns vom geſtrigen Tage geſchrieben: 
Se. K. Hoheit der Kronprinz traf ſoeben 3 Uhr Nach- 
mittags, auf dem hieſigen reich dekorirten Bahnhofe ein, 
um ſich zum Herzog von Ratibor nach Schloß Rauden 
zu begeben. Seine Durchlaucht empfing den hohen 
Gaſt und nach kurzem Verweilen beſtieg der Kronprinz 
unter wiederholtem Hurrahruf der zahlreich verſammelten 
Einwohnerſchaft die Herzogliche Equipage. 

Kiel, 27. Oktober. Die „Kieler Z.“ meldet, 
daß der Kreistag einſtimmig die Vereinigung des Fleckens 
Brunswik mit der Stadt Kiel genehmigt habe. 

Kiel, 27. Oktober. Nach den beim Kommando 
der Marine eingegangenen Nachrichten iſt Se. Maj. 
Schiff „Medusa“ in der Nacht zum 27. d. Mts. in 
dem Downs geankert und am andern Tage wieder nach 
Plymouth in See gegangen. 

Hamburg, 26. Oktober. In Anbetracht des 
Umſtandes, daß die Grundſätze der Handelsfreiheit in 
Deutſchland zur Herrſchaft in der öffentlichen Meinung 
gelangt ſind, zeigt der Vorſtand des vor 20 Jahren 
hierſelbſt gegründeten Vereins für Handelsfreiheit an, 
daß am Schluß des Jahres die Auflöſung des Vereins 
ſtattfinden werde. 

Hamburg, 27. Oktober. Bei den heutigen 
Bürgerſchafts wahlen wurden 11 der gemäßigten und 7 
der demolratiſchen Partei angehörende gewählt. Zwei 
Kandidaten wurden von beiden Parteien aufgeſtellt. Zu 
den Gewählten gehört der Schiffsrheder Slomann. Im 
Ganzen hat bei den diesjährigen Wahlen die demokra⸗ 
tiſche Partei 10 Stimmen eingebüßt. 

Ausland. f 
en, 27. Oktober. Aus den Erklärungen 
N nilers . i ge⸗ 
heimen Sitzu 0 
für das Wehrgeſetz glaubt die „Neue freie Preſſe“ fol⸗ 
gende Hauptpunkte angeben zu können: Oeſterreich unter- 
halte mit Frankreich und England die beſten Beziehun⸗ 
gen und ſtehe auch mit Italien auf freundſchaftlichem 
Fuße. Nur habe Italien nicht immer freie Hand. Ge⸗ 
genüber Preußen werde an der Entſagung auf jede 
Politik der Wiedervergeltung unverändert feſtgehalten. 
Auch mit Rußland verſuche Oeſterreich freundſchaftliche 
Beziehungen zu unterhalten. Gegenüber der Eventua- 
lität eines Konfliktes zwiſchen Preußen und Frankreich 
müſſe Oeſterreich gerüſtet ſein, ebenſowohl um der eige⸗ 
nen Neutralität Achtung zu verſchaffen, als auch um 
andere vielleicht zum Eingreifen geneigte Mächte zurück- 
zuhalten. Im Verlaufe weiterer Bemerkungen habe der 
Reichskanzler die Donaufürſtenthümer als wichtigen, zu 
beobachtenden Punkt für die Verhältniſſe des Orients 
bezeichnet. In Folge dieſer Erklärungen habe alsdann 
der Ausſchuß die Forderung von 800,000 Mann 
Kriegsſtärke bewilligt. 

— Die Subſkription auf die Aktien der Nord- 
weſtbahn iſt unter lebhafter Theilnahme des kleinen Ka- 
pitals bei den hieſigen Zeichnungeſtellen bereits gänzlich 
gedeckt. 

— Das Abgeordnetenhaus nahm das Geſetz be- 
treffs der Verſöhnungsverſuche vor gerichtlichen Ehe⸗ 
ſcheidungen an. Der Miniſter Herbſt und Giskra wei- 
ſen eine Aeußerung des P. Greuter energiſch zurück, 
daß die Befolgung der Staatsgrundgeſetze dem katholi⸗ 
ſchen Bewußtſein widerſtreite. Giskra erklärte, ſo lange 
er ſein Amt führe, werde er Denjenigen gegenüber, 
welche den Staatsgrundgeſetzen Widerſtand leiſten, ſeine 
Pflicht thun. 

— Der „N. Fr. Preſſe“ zufolge werden, nach 
neuerer Beſtimmung, die Beſitzer des Anlehens der 
öſterr.⸗Franz. Staatsbahn mit den am 1. Dezbr. fälli⸗ 
gen Coupons zugleich die neuen konvertirten Stücke ſchon 
erheben lonnen. 

Genf. Auch die polniſchen Republikaner haben 
der ſpaniſchen Nation nunmehr ihren Rath über die 
Wahl einer Verfaſſungsform gegeben. Das etwas auf⸗ 
gebauſchte Schriſtſtück lautet wie folgt: 

Allgemeine republikaniſche Allianz. 
Polniſche Abtheilung. 
Oginsko. 

An das ſpaniſche Volk. 

Brüder! 

Zweiſelt nicht, daß unſere Herzen mit den eurigen 
ſchlagen. Wenn wir euch deſſen in dieſem erhabenen 
Augenblick eures demokratiſchen Triumphes verſichern, 
ſo geſchieht es, um euch davon ausdrückliche Kunde 
zu geben. 

Als wir die Proklamation der Madrider Junta 


Preis in Stettin vierteljährlich „Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertelj. 1 Thlr. 7½ Sgr. 
monatlich 12 ½ Sgr., 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1868. 


laſen, in welcher alle Freiheiten deklarirt find, ſchien es 
uns, als ob darin nur eine fehlte, die die Garantie 
aller andern ift: die Erklärung der Föderativrepublik. 
Wir wünſchten es, Brüder, in dieſer unſerer Anſicht 
Unrecht zu haben. Aber Brüder, mißtraut Denen, die 
euch einreden wollen, daß die Regierungeform nichts zu 
ſagen habe, daß ſie der Aktion des ſouveränen Volles 
leinen Eintrag thue. Nach unſerer Ueberzeugung iſt 
die Volksſouveränetät nur in der Republik eine Wahr- 
heit. Neben einem Souverän iſt kein Platz für die 
Souveränetät des Volkes. 

Mißtraut auch Denen, die da ſagen, daß es zu 
einer Republik Republikaner bedarf, und daß ihr noch 
nicht genügend vorbereitet dazu ſeid. Fangt nur einmal 
mit der Republik an, und ihr werdet ſchon Republikaner 
haben. 

Es lebe Spanien! Es lebe die ſpaniſche föderative 
und demokratiſche Republik! 

Für die polniſche Abtheilung der Allgemeinen 
republikaniſchen Allianz. 
Oginsko. 
Ludwig Bulewski. Boſak-Hauke. 

Genf, 12. Oktober 1868. 

„Oginsko“, der Name dieſes polniſchen Bundes, 
bedeutet „Feuerheerd“. Der Heerd und ſeine Köche 
haben übrigens keine größeren Feinde, als die Adels⸗ 
partei unter ihren eigenen Landsleuten, und ſind ſomit 
ſelbſt auf die polniſche Politik einflußlos. 

Paris, 27. Oktober. „Patrie“, „France“ 
und „Etendard“ dementiren das Gerücht von einer 
Reiſe des Kronprinzen von Italien und ſeiner Gemah⸗ 
lin nach Rom. — Der franzöſiſche Botſchafter in Rom, 
Marquis de Banneville, kehrt morgen dahin zurück. 

Florenz, 27. Oltober. Mehrere Zeitungen 
melden aus Rom, der Papſt habe ſeitens des Kaiſers 
Napoleon eine Mittheilung empfangen, welche eine bal⸗ 
dige Zurückziehung der franzöſiſchen Beſatzungstruppen 
aus dem Kirchenſtaate in Ausſicht ſtellt. Der Kon- 
ſeilspräſident Menabrea wird Ende dieſer Woche zurück⸗ 
erwartet. 5 \ 

— Die „Italieniſche Korreſpondenz“ ſchreibt: 
Tags darauf, nachdem die proviſoriſche Regierung dem 
Geſandten Italiens ihre Konſtituirung mitgetheilt hatte, 
habe letzterer derſelben erklärt, die italieniſche Regierung 


zlers „ v. Beuſt in 
ng des Ausſchuſſes des Abgeordnetenhauſes habe die Beziehungen beider Staaten überhaupt niemals 


für unterbrochen angeſehen. 

London, 23. Oktober. Wie der „Globe“ 
meldet, wird die Er-Königin Iſabella von Spanien 
heute in Brighton erwartet. 

— Lady Adine Fane, Gemahlin des Hon. Julian 
Henry Charles Fane, Sekretärs bei der britiſchen Lega⸗ 
tion in Paris, eine Tochter des Earls Cowper und 
Enkelin des verſtorbenen Lords Palmerſton, iſt im Alter 
von 25 Jahren geſtorben. Sie war erſt ſeit 1866 
vermählt. 

— Die Herren Baring Brothers aus London 
haben von Herrn James Olis, dem Präſidenten der 
Handelskammer zu San Francisco, mit Bezug auf dort 


ſtattgehabte Erdbeben folgende telegraphiſche Depeſche 


empfangen: „San Francisco, 21. Oktober. Ein hef⸗ 
tiger Erdſtoß iſt heute Morgen um 7 Uhr 50 Min. 
verſpürt worden und hat große Beſtürzung hervorge⸗ 
rufen. Ein guter Theil Gebäude iſt erheblich beſchädigt 
worden. Namentlich haben die Cityhalle und das Zoll⸗ 
gebäude, beide von leichter Bauart, ſtark gelitten. Viele 
im Bau begriffene Häuſer ſind eingefallen. Durch den 
Einſturz mehrerer Bruſtwehrmauern ſind vier Menſchen 
getödtet worden. Gut konſtruirte Gebäude haben kei⸗ 
nen Schaden erlitten. Der geſammte Eigenthumsverluſt 
dürfte kaum einen Werth von 300,000 Dollars über⸗ 
ſteigen.“ 

— Die Admiralität hat von dem Kommodore 
des Kriegsſchiffes „Topaze“ zu Callao in Peru einen 
offiziellen Bericht über das am 13. an der peruaniſchen 
Küſte ſtattgehabte Erdbeben empfangen, in welchem im 
Allgemeinen das früher darüber mitgetheilte beſtätigt 
wird. Die Wirkungen des Erdbebens wurden entlang 
der ganzen Küſte, vom 8. bis zum 42. Grade ſüd⸗ 
licher Breite verſpürt, ja ſelbſt die Inſel Juan Fer- 
nandez iſt von einer Waſſerhoſe heimgeſucht worden. 
Valparaiſo und Cobiſa ſcheinen weniger als alle ande⸗ 
ren Häfen davon berührt worden zu ſein. Den Eigen⸗ 
thumsverluſt giebt der Bericht auf 500,000 Pfd. St. 
an, der meiſtens Engländer und andere Ausländer be⸗ 
troffen hat. Große Quantitäten werthvoller Waaren 
wurden von den Fluthen an die Küſte getrieben, aber 
von Eingeborenen und Soldaten größtentheils geplündert. 

Southampton, 27. Ottober. Der Weſt⸗ 
indiendampfer „Douro“ iſt hier eingetroffen und bringt 
folgende Nachrichten: 

In Ecuador ſind nach offizieller Mittheilung 
54,000 Perſonen bei dem Erdbeben umgekommen. — 
Seitens Peru wird die Aufnahme einer Anleihe von 10 
Millionen zum Wiederaufbau der Gekäude beabſichtigt. 
— In Luscb ſind 167,000 Centner Salpeter zerſtört. 

Madrid, 23. Oktober. Geſtern iſt hier die 
Gemahlin des Generals Prim (bekanntlich eine Mexi⸗ 


kanerin) von Paris angekommen. Auf dem Bahnhofe 
wurde die Gräfin Reus von dem Miniſter des Innern 
und der Finanzen, von den Adjutanten des Generale 
und von vielen Freunden und Bekannten empfangen. 
Die ganze Reiſe von der Grenze an machte Madame 
Prim unter mancherlei Ovationen, die ihr auf den ver⸗ 
ſchiedenen Stationen dargebracht wurden. General 
Prim und Frau verlaſſen binnen einigen Tagen das 
„Hotel de Paris“ und beziehen ihr Haus in der Calle 
de Barguillo. — Heute fand ein großes Bankett zu 
1 Ehren Olozaga's in der Fonda de Lhardy ſtatt. Ge⸗ 
h laden waren die Minifter, der neue Tribunals⸗Präſident 
Aguirre, der Alkalde Rivero und viele Notabeln der 
Hauptſtadt. 
f Madrid, 27. Oktsber. Die amtliche „Ga- 
ceta de Madrid“ veröffentlicht eine Verfügung des Fi⸗ 
nanzminiſters Figuerola, wodurch das Geſetz betreffs der 
Angeſtellten aus dem Civilſtande aufgehoben und die Ein⸗ 
bringung eines neuen Geſetzes bei den Kortes verſpro⸗ 
chen wird. — Durch eine Verfügung des Miniſters der 
auswärtigen Angelegenheiten, Lorenzana, wird der ſpa⸗ 
niſche Geſandte in Holland, de Romea, ſeines Amtes 
enthoben. — Eine Verfügung des Juſtizminiſters Ro⸗ 
mero Ortiz löſt die zur Regulirung der Kirchſpiele nie- 
dergeſetzte Kommiſſion auf und ſtellt die Gerichtsbezirke 
wieder her, welche durch einzelne Provinzialjunten abge⸗ 
ſchafft, reſp. umgeſtaltet waren. 

— In einem an die Junta von Madrid gerich- 
teten Schreiben ſpricht Serrano ſeine Befriedigung über 
die Auflöfung derſelben aus. — Ein Miniſterial⸗-Erlaß 

geſtattet bis auf Weiteres ein ſchnelleres Avancement für 
die Civilbeamten, als nach den bisherigen Beſtimmungen 
1 zuläſſig war. — Der Kriegsminiſter hat mit Rückſicht 
f auf die Zunahme der Bevölkerung Barcelonas die theil⸗ 
weile Demolirung der Feſtungswerke der Stadt ange- 
ordnet. 
1 — Ein Brief Serranos iſt heute veröffentlicht, 
in welchem derſelbe Aguirre für die Auflöſung der Junta 
von Madrid dankt und ſeine Befriedigung über die pa⸗ 
triotiſchen Geſinnungen der Munizipalitäten in Bejar 
und Santander ausſpricht. 

Havanna, 26. Oltober. An der Oſtküſte 
von Cuba haben unbedeutende Ruheſtörungen ſtattge⸗ 
funden. 

Petersburg, 19. Oktober. Unſere Zeitun- 
gen berichten ausführlich über die Verlobungsfeier des 
Prinzen Eugen von Leuchtenberg mit dem Hoffräulein 
Darja Opotſchinin; es haben an derſelben der Groß⸗ 
fürſt Nikolai (Bruder des Kaiſers) und deſſen Gemab- 
lin, ſowie der Prinz Alexander von Oldenburg (Schwa- 
ger des Bräutigams) und Gemahlin (geb. Prinzeſſin 
von Leuchtenberg), Graf Strogonow (Gemahl der Groß- 
fürſtin Marie, mithin Stiefvater des Prinzen), die Ge⸗ 
nerale v. Nottbeck und Krylow, Fürſt Galyzin, ſowie 
die Mutter der Braut Theil genommen. Frl. Opot⸗ 
ſchinin iſt die Tochter eines verſtorbenen Kaiſerlichen 
Flügel- Adjutanten und mütterlicherſeits Urenkelin des 
Feldmarſchalls Fürſten Kutuſow⸗Smolensly. Die Hoch- 
0 zeit ſoll im nächſten Monat zu Florenz gefeiert werden, 
1 wo die Mutter des Bräutigams ſchon ſeit Jahren lebt 
und das Luſtſchloß Quarto bewohnt. 


| Pommern. 
Stettin, 28. Oltober. Geſtern fand bei ziem- 
lichem Beſuche in der erleuchteten Johanniskirche das 
geiſtliche Konzert des Muſildirektors Herrn A. Todt 
ſtatt. Das Programm desſelben zeigte nicht nur eine 
große Mannigfaltigkeit der vorzutragenden Stücke, jon- 
dern hatte dieſelben auch auf das zweckmäßigſte geordnet, 
da die gewaltigen Tonmaſſen des Orcheſters der Orgel- 
Konzerte und der ſanfte Klang der Arien oder des 
Sello durch den Gegenſatz ſich nur noch mehr hervor- 
hob und jo ein wohlgelungenes Enſemble bildete. Nur 
der Anfang des Konzertes, die Sonate von E. Groß 
mann, hat uns nicht ſonderlich gefallen, da das Piano 
im Ganzen zu ſchwach war, auch die Orgel der Jo- 
hannislirche ohne jede Begleitung weder einen ſchönen 
Klang, noch auch die nöthige Kraft hat, das Schiff der 
Kirche zu füllen, und es daher lebhaft bedauern ließ, 
daß die Aufführung nicht auf der jo ſehr viel beſſeren 
Orgel der Jacobi-Kirche vor ſich gehen konnte. Auch 
in den Orgel-Konzerten (S. Bach Es-dur und Ferd. 
Vogel E-dur), übertönte das Orcheſter gar häufig die 
Orgel, befriedigte aber ſonſt durch die Präciſion der 
Aufführung und entzückte durch die Kraft ſeiner Töne, 
welche die Gewölbe der Kirche widerhallen machten. 
Das Cello-Solo von J. J. Bott beſänftigte indeſſen 
hinwiederum durch ſein Adagio die Erregtheit und wurde 
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jähriger Militär⸗Dienſtzeit zum 1. Auguſt jedes Jahres 
muß an die betreffenden Kommandos durch die Land⸗ 
rathsämter mit der Befürwortung der letzteren erfolgen. 
| — Zu Ehren des 25jährigen Freim aurer— 
Jubiläums des Herrn Prediger Spohn fand in der 
Loge der 3 goldenen Anker zu Liebe und Treue am 
ontag Abend eine Feſtloge ſtatt, welche von den Mit- 
gliedern beider Logen ſehr zahlreich beſucht war. Zu 
Ehren des Gefeierten hat die genannte Loge, der der⸗ 
ſelbe angehört, das Bildniß desſelben malen laſſen und 
in ihren Räumen für alle Zeiten aufgehängt. Das⸗ 
ſelbe — Knieſtück in Oel — iſt von dem Porträt- 
maler Grün in Berlin (einem Stettiner) in geiſtvoller 
Weiſe aufgefaßt und techniſch gut ausgeführt, ſo daß 
es wohl als deſſen beſtes Werk bezeichnet werden kann. 
Derſelbe Künſtler hat bekanntlich u. a. auch das wohl⸗ 
gelungene Bildniß unſeres letzten Bürgermeiſters Hrn. 
Schallehn im Auftrage der Stadt ausgeführt. 

— Geſtern wurde auf dem nach Alt Damm 
führenden Wege jenſeits des Chauſſeehauſes die Leiche 
eines ziemlich anſtändig gekleideten jungen Mannes mit 
einer Schußwunde in der Bruſt gefunden. Neben dem⸗ 
ſelben lag ein Meſſer, ein Stock und ein leeres Porte- 
monnaie. Wie mit ziemlicher Beſtimmtheit anzunehmen, 
iſt die Leiche die eines Arbeiters B. und Briefe, welche 
er an ſeine Angehörigen gerichtet hat, laſſen unzweifel⸗ 
haft auf einen Selbſtmord ſchließen. 

+ Demmin, 27. Oktober. Es dürfte in 
weiteren Kreiſen noch wenig bekannt ſein, daß ſich in 
unſerem norddeutſchen Bundesſtaate Gebiete befinden, 
welche ſich augenblicklich noch aller Immunitäten eines 
neutralen Territoriums erfreuen. Ein ſolches Gebiet 
iſt das an der ſüdweſtlichen Grenze des Demminer 
Kreiſes belegene Rittergut Wolde mit etwa 200 Ein- 
wohnern. Daſſelbe bildet ſeit Jahrzehnten einen Gegen- 
ſtand des Streites zwiſchen Preußen und Mecklenburg. 
Die mehrfach gepflogenen kommiſſariſchen Verhandlungen 
mußten ihrer Fruchtloſigkeit halber immer wieder abge- 
brochen werden, bis der Angelegenheit jetzt neuerdings 
und anläßlich der durch Bildung des norddeutſchen 
Bundes veränderten Sachlage wieder näher getreten iſt. 
Inmittelſt enthalten ſich beide ſtreitenden Theile der Aus- 
übung aller weſentlichen Hoheitsrechte, insbeſondere der 
Finanz- und der Militärhoheit und das kleine vor einigen 
Jahren durch Kauf in den Beſitz eines preußiſchen Unter 
thanen, des Erblands-Mundſchenks von Heyden⸗Linden 
übergegangene Gebiet reſp. deſſen Einwohner leben herrlich 
und in Freuden, denn ſie brauchen weder Steuern zu 
zahlen noch Soldaten zu geſtellen. Aehnlich verhält es 
ſich mit dem an der weſtlichen Kreisgrenze belegenen 
Cummerower See; auch wegen der Landeshoheit über 
dieſes etwa 15,000 Morgen umfaſſende Gebiet ſchweben 
ſeit langer Zeit Differenzen mit dem Großherzogthum 
Mecklenburg⸗Schwerin. Preußiſcherſeits wird behauptet, 
daß die Landeshoheit über die ganze Seefläche ſeit jeher 
den Herzogen von Pommern gehört habe und von dieſen 
auf die Krone Preußen übergegangen ſei, während von 
mecklenburgiſcher Seite der Anſpruch auf die Landes- 
Hoheit an einem Theile des Sees aus gewiſſen angeb- 
lich dort von den mecklenburgiſchen Fürſten früher ohne 
Widerſpruch ausgeübten Akten der Souveränität herge- 
leitet wird. Der Streit iſt bisher noch nicht zum Aus- 
trage gekommen. Einſtweilen hat die diesſeitige Ver⸗ 
waltung für die Zwecke der Grundſteuer-Veranlagung 
eine proviſoriſche Grenzlinie angenommen, welche vom 
Mittelpunkte des Einfluſſes der Peene in den See in 
grader Richtung bis zum Mittelpunkte des Ausflufjes 
aus dem See geht, dergeſtalt, daß der öſtlich dieſer 
Linie gelegene 9542 Magdeburger Morgen große Theil 
zum preußiſchen Staatsgebiete gerechnet wird. 

G Schlawe, 27. Oktober. Wie ich ſo eben 
erfahre, hat Se. Majeſtät der König Sr. Exc. dem 
Minifterpräfidenten Grafen v. Bismarck noch für den 
ganzen Monat November Urlaub ertheilt und zugleich 
einen ſehr verbindlichen Brief an denſelben gerichtet, der 
unterzeichnet it: „Ihr dankbarer Wilhelm.“ Der Graf 
zeichnet ſich noch immer durch ſein leutſeliges Weſen 
aus und beſucht mit ſeiner Familie oftmals die um⸗ 
wohnenden Gutsbeſitzer. Seitdem der Beſuch fort iſt, 
fühlt er ſich auch wieder wieder wohler und gefällt 
überhaupt ſich in Varzin jo gut, daß er entſchloſſen iſt, 
ſeinen Urlaub völlig zu benutzen und erſt zum Dezember 
nach Berlin zurückzukehren. 


Theater-Nachrichten. 
Stettin. 


k. J. ſeinen fünfunddreißigſten Geburtstag; der poetiſche 


daß dieſer nicht gerade 


(Stadttheater) Raimunds Zauber- ßiſchem Gebiet, haft aber nichts zu fürchten, wenn Du] > 
märchen: „Der Verſchwender“, feiert zwar im Februar ſofort ruhig zurückgeheſt.“ 


umhin, unſer Erſtaunen über ſein geſtriges, kaltes und] betreffenden Apotheker auf Rechnung des Vereines aus⸗ 
farbloſes Spiel auszuſprechen. „Flottwell“ war folgt wurde. Der Vereinskaſſierer verweigert die 
eine, von allen erſten Liebhabern gern geſpielte Rolle Bezahlung dieſer ſonderbaren Medizin, weil fie ftatuten- 
und verdiente auch heute noch mit mehr Fleiß behandelt | widrig iſt; die Frau hingegen behauptet, daß das 
zu werden. Mit mehr Fleiß hatte Fräul. Segiſſer]„Schönheitswaſſer“ für ihren Zuſtand Medizin ſei. 
ihre „Cheriſtane“ behandelt. Der gute Eindruck, den Wie der Streit, der die betreffenden Kreiſe in einige 
die junge Dame durch die Innigkeit ihres Tones macht, Aufregung verſetzt hat, enden wird, iſt vorläufig nicht 
wurde gehoben durch das Verſtändniß, mit der fie die abzuſehen. 
hübſchen Worte ſprach. Auch Herr Fellenbergcg 
(Azur) war ganz vortrefflich; ſein kräftiges ſchönes 
Organ, der hübſche Vortrag ſeines Bettlerliedes, erhöhten 
den guten Eindruck, den ſein verſtändiges Spiel machte. 
Gehört der Kammerdiener Wolf auch grade nicht zu 
den Intriguants prima Qualität, ſo iſt die Rolle doch 
immerhin eine ganz leidliche Aufgabe für den Charakter- 
ſpieler, die auch Herrn Heinem ann Gelegenheit gab, 
in Spiel und Maske den gewandten Schauſpieler er- 
kennen zu laſſen. — Fr. Meaubert, in allen Fächern 
zu Hauſe, ſchuf in ihrer kleinen Rolle ein urkomiſches 
Genrebildchen und auch die übrigen Vertreter der unter⸗ 
geordneteren Rollen thaten je nach Kräften ihre Schuldig⸗ 
keit. Herrn Rothe möchten wir jedoch den Rath geben, 
ſich die Leute der vornehmen Geſellſchaft erſt etwas 
genauer anzuſeben, ſollte er wieder einmal in die Lage 
kommen einen „Herrn“ vom Stapel laufen laſſen zu 
müſſen. Der junge Mann hat die Manier, aus jeden 
Herrn „von“ einen näſelnden Gecken zu machen; auch 
ſcheinen ſich ſeine Beine, die ein immerwährendes Spreizen 
und Schlenkern bemerken laſſen, nicht recht einig mit 
einander zu ſein. H. 


Schiffsberichte. 
Swinemünde, 26. Oktbr. Angekommene Schiffe: 
Eldorado Marting von Newyork. Georgine, Anderſen 
von Bergen. Agenten, Hanſen von Haugeſund. Arene, 
Chriſtiauſen von Skudenäs. Max Richard, Genſeburg 
von Gothenburg. Mandal, Tomaſſen von Mandal. Mar 
ria Caroline, Bang von Udewalla. Leopold, Söder ſtröm 
von Antwerpen. Franz, Parrau von Sunderland. Ho⸗ 
merſund, Nielſen von Philadelphia. Ernſt Wilhelm, Par⸗ 
row; Tugend, Fretwurſt von Sunderland. Fleiß, Ehren⸗ 
reich von Middlesbro. Maria, Hanſen von Gothenburg. 
Jens Mombergs Minde, Overley von Fraſerburgh Minna, 
Stünkler von Newyork. Königin Eliſabeth, Voß von 


Glimsby 
Börſen⸗ Berichte, 

Stettin, 28. Oktober. Witterung: bewölkt. Wind: 
Weſt. Temperatur 4 7 U, 

5 An der Börse. 

Weizen flau, pr. 2125 Pfd. Teco gelb. iuländ. 69 
bis 71 %, ſeiſtner 7112, 72 %, bunter 68 —70 3%, 
weißer 72— 75 %, ungar. 60-65 % bez, 83—85pfd. 
pr. Oktober 12'h, 713, bez, Okteber⸗November 70 
S bez., Frühjahr 68, 67 3% bez, Br. u. Gd. 

Roggen niedriger, pr. 2000 Pfd. loco 55½ 4 
bez., poſener 56, 561 %, feinſter 57, 571 , per 
Okibr. 57 ½, 56½ . bez., 56% Br. u. Gd, Oktober⸗ 
November 54, 54½, ½ s bez., Frühjahr 51 & bez., 
Br. u. Gd. 

Gerſte ſtille, per 1750 Pfd. loco geringe ungar. 
45½ 46 ½ e, beſſere 4T—48 e, feine 49—51, Oder- 
brucher 54, 54½, märker 55 

Hafer feſt, pr. 1300 Pfd. loco 36, 36%, , 47. 
bis 50pfd. pr. Oktbr. 37½ m bez., Oktbr. Nobr. 353, 
36 % Br., Frühjabr 35 ½ . bez. 

Erbſen pr. 2250 Pfd. loco 61-63 9% 

Rapskuchen 2½ 7% 

Rüböl wenig verändert, loco 9½ „ bez., 91, Br., 
Oktober 91, % . bez., 911, Br., Oktober⸗Novbr. 
u. Novbr.⸗Dezbr. 9 % Gd., April⸗Mai 9% 4 Br. 
und Gd 

Spiritus flau und niedriger, loeo ohne Faß 17 ½ 3% 
bez., Oktober 17½ 4 bez. u. Br., Oktober ⸗November 
161, % bez. u. Br., Frühj. 161 „ bez. 

Angemeldet: 150 Wſp. Weizen, 200 Wſp. Roggen, 
300 Ctr. Rüböl, 100 Wſpl. Hafer, 20,000 Quart Spiritus. 
Regulirungs ⸗Preiſe: Weizen 72, Roggen 
57, Hafer 3717, Rüböl 9½, Spiritus 171 ,, 

. Landmarkt. 
Weizen 68 —76 , Roggen 54—58 , Gerſte 
50 56 , Hafer 34—37 %, Erbſen 60 65 , Heu 
15— 20 n pr. Ctr., Stroh 79 5% 


Telegr. Depeſchen der Stett. Zeitung. 

Werlin, 28. Qktober. Staatsſchullſcheine 817 
Staats-Anleihe 4½ % 8514. Bomm. Pfandbriefe 84 ½ 
Berlins Stettiner Eijenbabn-Aftien 1285, Meckl. Eiſen⸗ 
bahn ⸗Aktien 74½. Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Aktien 188. 
Stargard » Vofener Eiſenb.⸗Attien 94. Oeſterr. Na⸗ 
tional Anleihe 54¼. Oeſterreichiſche Banknoten 88 ½ 
Ruſſ. Noten 84. Amerikaner 6% 79½ Wien 2 Mt. 
871. Petersburg 3 W. 923. Cofel-Oberberger 113 ½. 
Lombarden 1093, 

Weizen feſt, pr. Oktober 71, 72, Roggen feſt, pr. 
Oktober 58, 59½, pr. Oktober⸗Novbr. 55%,, pr. April⸗ 
Mai 511 51½. Räböl ſtill. loco 9½, pr. Oktober 
95 , 9/8, pr. April» Mai 9%. Spiritus matt, loco 
17 ½, pr. Oktober 1716, 172, pr. Okteber⸗Novbr. 16%, 
162, pr. April-Mai 161½, 162, Petroleum leco 7%. 


Vermiſchtes. 

Strzalkowo, 21. Oktober. In dem un⸗ 

weit von hier gelegenen Dorfe Brebin wohnen drei 
Brüder, Namens S., welche mit Lumpen handeln und 
ihre Waare, die im Verhältniß zu ihrem Werthe eine 
viel zu hohe Eingangsſteuer zaht, ſeit längerer Zeit in 
der Gegend von Powidz nach Polen einſchmuggeln. 
Von Einem derſelben erzählt die „P. Z.“ folgendes 
hübſche Geſchichtchen: „Vor etwa acht Wochen wurden 
die drei Brüder auf ruſſiſchem Boden von den Grenz- 
lern betroffen und geriethen mit dieſen in ein Handge⸗ 
menge, bei dem zwei Brüder ſich durchſchlugen, der 
Dritte aber abgefaßt und nach Peiſern transportirt 
wurde. Nachdem er dort längere Zeit geſeſſen und das 
Friedensgericht den Thatbeſtand feſtgeſtellt hatte, wurde 
er durch einen Transporteur nach Kaliſch abgeſchickt, 
wo die Sache endgültig abgeurtheilt werden ſollte. Da 
S. außer der begangenen Defraude auch gegen die 
Grenzler gekämpft hatte und bei den Grenzbehörden 
ohnedies ſeit lange ſehr ſchlecht angeſchrieben war, hatte 
er ſchlechte Ausſichten und durfte auf irgend eine Ber 
rücksichtigung nicht hoffen. Er knüpfte mit ſeinem Trans⸗ 
porteur unterwegs ein Sins an und da er merkte, 
Pulver erfunden, ſo redete 

er ihm zu, nicht den langen Weg nach Kaliſch zu ver⸗ 
olgen, ſondern einen um ein Drittheil kürzeren einzu⸗ 
schlagen, den er als Schmuggler genau kenne und ihm 
zeigen wolle. Der Transporteur ging auf dieſen Vor- 
ſchlag ein, und jo wurde denn von der Straße abge- 
bogen und über Stock und Stein, durch Buſch und 
Wald gewandert, bis man um 10 Uhr Abends nach 
Borzykowo, einem preußiſchen Dorfe, gelangte. Dies 
ſei, ſagte er, das letzte Dorf vor Kaliſch, und da fie 
Hunger, aber Beide kein Geld hatten, ſchlug der Trans- 
portat vor, daß der Transporteur ſeine faſt neuen Stie⸗ 
feln ausziehen und im Wirthshauſe, wo ſie ſich ſtärken 
wollten, verſetzen ſolle. S. gab ihm indeß ſeine ſchon 
abgetragenen Stiefel und ſagte, er ſchenke ihm dieſe und 
werde baarfuß nach Kaliſch geben, dort aber ihm Geld 
verſchaffen, damit er auf dem Rückwege ſeine verſetzten 
Stiefeln einlöſen könne. Das Gejchäft wurde gemacht, 
die Stiefeln wurden getauſcht, die beſſeren verſetzt, und 
nachdem man ſich geſtärkt, ging's weiter und angeblich 
nach Kaliſch zu, in Wirllichkeit aber direlt hierher, wo 
gegen Morgen S. anlangte. Er kehrte bei einem Be⸗ 
kannten ein, lieh jo viel Geld, als die Einlöſung der 
Stiefeln erheiſchte, händigte dies dem Transportaten ein „ 
und ſagte ihm: „Ziehe jetzt meine Stiefel aus, gehe] I 
über Borzykowo zurück, löſe Deine Stiefeln ein, gehe 
dann nach Peiſern, gieb dem Gericht die Papiere zurück 
und ſage ihm, daß Du mich hierher nach Preußen ge- 
leitet haſt, wo ich als freier Mann von den jenſeitigen 
Behörden nichts mehr zu befürchten habe. Nun mache, 
daß Du fortkommſt, denn Du biſt ohne Paß auf preu- 
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Hildesheim, 22. Oktober. Dem Schatze, 


St. Schanspielh.-O. 
Pom Ohansseeb.-Ö 
Greifen hag. Kreis-OÖ 
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Pr. See - Ausecuranz 
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Neue Dampfer-C werten. 6 „ 2 0 
Germania +++ ++ ++ union“ 
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St. Dampfmühlo 
Pommerensd. Ch. . 
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St. Kraftdünger-F ..... 
Gomeinn. Buugus ren 
Grabow Stadt-Obl. 


Humor des echten Volksdichters verfehlt aber auch heute] welcher, wie wir ſchon berichtet, am Galgenberge ge- 
noch nicht, zündend zu wirken. Obgleich die Haupt- funden worden, wird ein außerordentlicher Kunſtwerth 
charaktere in Raimunds Maärchendramen meiſt ver- zugeſchrieben: die Arbeiten ſollen aus der Zeit und aus 
törperte Abstraktionen find, jo haben fie doch durch den] der Schule des berühmten Benvenuto Cellini Cr 1572), 
fie umſpielenden Humor jo viel perſönliches Leben, daß des bedeutendſten Goldarbeiters im Renaiſſanceſtil, her 
der Zuſchauer wider Willen an ſie zu glauben genöthigt rühren. Die Frage, wem der Schatz gehört, erledigt 
wird. — Bei der geſtrigen Vorſtellung des genannten | ſich einfach durch die geſetzliche Beſtimmung, daß, wenn 
Volksmärchens lernten wir in dem neuengagirten Herrn der Eigenthümer eines Fundes nicht zu ermitteln iſt, 
Magener einen tüchtigen Komiker kennen. Er gab] die eine Hälfte desſelben dem Finder, die andere dem 
ſeinem Valentin einen Anſtrich von liebenswürdiger Gut⸗ Eigenthümer des Fundortes zufallt, in dem vorliegenden 
müthigkeit, vermied jede Uebertreibung und wirkte nament- Falle alſo zur Hälfte den Soldaten, welche den Fund 
lich auch durch ſeinen Coupletvortrag außerordentlich gemacht und zur anderen Hälfte dem Fiskus. Da 
komiſch. Das eingelegte Lach-Couplet erregte konvulſiviſches wahrſcheinlich doch nur wol oder drei Soldaten die 
Gelächter. Das Engagement dieſes Komilers it ohne Finder find, jagt die „D. V., ſo kommen ſie in die 
Frage ein großer Gewinn für unſere Bühne. Auch |jeltene Lage, ein recht hübſches Kapital aus dem Dienſte 
die neuengagirte Soubrette, Fräul. Bertine, mag man | mit nach Hauſe nehmen, zu können. 

willkommen heißen. Sie empfiehlt ſich durch munteres, — (Ein Schönheitsmittel als Medizin.) Einem 
routiniries Spiel, hübſchen Liedervortrag und eine recht] Peſther Vereine für Krankenpflege und Leichenbeſtattung 
angenehme Perſönlichkeit. Ihre „Roſa“ ließ wenig zu|ift der Poſſen geſpielt worden, daß einer ſeiner Ver 
wünſchen übrig. — Bei all' unſerer Verehrung für das einsärzte einer Frau, welche Mitglied des Vereines iſt, 
Talent unſeres erſten Liebhabers können wir doch nicht | eine Flaſche Schönheitswaſſer verſchrieb, welche von dem 


mit innigem Verſtändniß von Herrn Krabbo vorge- 
tragen. Auch die Quartette und Arien gelangen zum 
Ulf Theil recht gut, vor Allem aber zeichnete ſich unter ihnen 
das Mendelsſon'ſche „Es kennt der Herr die Seinen“ 
aus, in welchem ſich namentlich die Sopranſtimme hell 
und rein vor den anderen hervorhob. Zuletzt folgte 

Seb. Bach's große Orgel-Toccata in F-dur, die, vom 
Konzertgeber vorgetragen, einen würdigen Schluß des 
Ganzen bildete. 

— Nach dem neuejten „Milit.-Wochenbl.“ iſt: 
Witte, Major und etatsm. Stabsoff. im pomm. 
Huſ.⸗Regt. (Blücherſche Huf.) Nr. 5, auf drei Monate, 
vom 15. November c. ab, zum Militär-Reit-Inſtitut 
kommandirt. 

— In kaufmänniſchen Kreiſen geſchehen Schritte 
zur Herbeiführung einer größeren Bankfreiheit und 
der damit zuſammenhangenden Beſeitigung des Monopols 
der preußiſchen Bank, um die Konkurrenz der Privat- 
banken erfolgreicher zu machen 

— Die Einreichung von Geſuchen um Dispo- 
ſittons-Beurlaubungen nach zurückgelegter zwei⸗ 
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